Beschrieb des Beurteilungsgremiums

Studienprojekt „PARKETT“, Team BBZ Tino Buchs 

	Gesamtkonzeption
	Das der Stadt latent zugrunde liegende Ordnungsmuster wird von den Verfassern neu aufgenommen und als städtebauliche Grundlage für die Inszenierung und Hierarchiebildung der einzelnen stadträumlichen Elemente, den Strassenzügen interpretiert. Grundsätzlich werden zwei laterale Hauptverkehrsachsen durch Verbindungsstrassen quer vernetzt. Mittig werden diese Querstrassen durch die Konradstrasse verbunden. Diese Verbindung bildet die Basis für den Spezialfall Konradstrasse als „öffentliches Parkett“. Weiter werden die Schnittpunkte der Querachsen mit den äusseren Hauptverkehrsachsen richtigerweise als Eingänge zur innenstädtischen Begegnungszone definiert. Damit sind die wesentlichen Charakteristika der Strassenzüge innerhalb eines Gesamtsystems genau und in einleuchtender Art, wenn auch zunächst etwas forciert- schematisch, definiert und erlauben eine entsprechende Ausgestaltung.

Das öffentliche Parkett“, nämlich die strassenplatzartige Ausbildung der Konradstrasse wird durch einen durchgehenden Basaltbelag ausgezeichnet. Der Strassenplatz erhält damit eine angemessen übergeordnete Präsenz, die durch weitere Massnahmen mit Kandelabern und Möblierung präzise unterstützt wird. Der Basaltbelag wird weiter in der Form von Bändern um die anschliessenden Blockränder gespannt. Dies erlaubt die Abbildung der Zugehörigkeit der nutzungsintensiven Querachsen zum übergeordneten und verbindenden „öffentlichen Parkett“. Diese Bänder gliedern die  Strassenräume funktional und sind interessanterweise gleichzeitig Abflussrinnen und Hilfe für die Sehbehinderten. Diese flächige Gliederung wird sinnvoll durch einseitige Baumreihen ergänzt. Damit wird eine räumliche Einengung erreicht, die den intimeren und nutzungsbezogenen Charakter der Querstrassen unterstützt. Die Hauptbasaltfläche und deren Übergänge respektive ihre Verzahnungen mit den Bändern sind in ihren Begrenzungen zum Teil formal noch unentschieden.



	Aussenraum, Qualität, Funktionalität


	Der Munzingerplatz soll korrekterweise multifunktional genutzt werden können. Seine knappe Auszeichnung erhält er durch eine leichte Absenkung und dem Vorschlag einer räumlichen Fassung durch einen seitlichen Museumsbau. Als weitere Besonderheiten werden die Kirchgasse und die Ringstrasse behandelt, die als sinnvolle Differenzierung keine Baumreihen aufweisen sowie die Eingangsbereiche, die in einleuchtender Weise durch eine Basaltband ausgezeichnet werden. Die Behandlung des Überganges zur Altstadt mit einer Basaltfläche nur in einer Übergangszeit wird nicht verstanden. Die endgültige Lösung der Anbindung an die Altstadt ist unbefriedigend.



	Ausstattung, Möblierung und Lichtkonzept


	Die Ausstattung mit speziell angefertigten Sitzbänken mit Holzabdeckungen auf einem Basaltblock wird sparsam eingesetzt. Anklang findet das Belichtungskonzept, das eine lineare und regelmässige  Beleuchtung in der Querstrasse mit Leuchtstelen und unregelmässige Lichtgruppen in der Konradstrasse mit Mastleuchten vorsieht. Die übrigen Elemente der Stadtmöblierung sind etwas weniger überzeugend.

	Verkehr


	Charakteristisch für die Lösung sind die klare Definition von Fahrbahn und Seitenbereiche durch die markante Randausbildung mit 3 cm Niveaudifferenz sowie die Auszeichnung der Konradstrasse als Rückgrat der Begegnungszone. Die Knotenbereiche sind nicht differenziert. Die Konradstrasse weist mit einheitlichem Natursteinbelag Platzcharakter auf und bildet einen attraktiven Begegnungsraum. Die Detailausgestaltung der beidseitigen Wasserrinne mit hartem Anschlag bildet für den Fussverkehr eine eher unangenehme Unstetigkeit und gefährdet den längsgerichteten Veloverkehr. In den übrigen Strassenzügen ergibt sich insgesamt eine recht klassische Strassenraumsituation mit linearer Struktur und fahrdynamisch ausgebildeten Einlenkern. Die Durchsetzung des angestrebten Fahrverhaltens und der Gewährung des Fussgängervortritts wird alleine mit dieser Ausgestaltung nur bedingt unterstützt. Die Etappierung ist folgerichtig vorgeschlagen. Der Vorschlag, den Knoten Baslerstrasse / Kirchgassse / Mühlegasse als Übergang von der Altstadt in die übrige Innenstadt nur für den Übergangszustand als Basaltfläche zu gestalten, wird als unverhältnismässig beurteilt. Für die Parkierung von Autos und Zweiräder beinhaltet das Konzept umsetzbare Vorschläge. Das Konzept weist zudem generell die gewünscht hohe Nutzungsflexibilität auf. Die Torsituationen mit Basaltfläche und markanten Infostelen kennzeichnen die Übergänge in die Begegnungszone klar. Die Positionierung des Tores an der Bleichmattstrasse ist zu modifizieren. Das Konzept mit durchgehenden Abgrenzungen der Seitenflächen weist günstige Voraussetzungen für Sehbehinderte auf.



	Wirtschaftlichkeit, Nachhaltigkeit


	Für die Konradstrassse muss mit relativ hohen Kosten gerechnet werden. Das Material Basalt birgt unbekannte Risiken; es sind Alternativen zu prüfen.  Der Unterhalt der Konradstrasse verursacht leicht erhöhten Aufwand. Die Etappierung kann beliebig erfolgen.
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